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Vorrede. 



Sechzig Jahre sind verflossen, seitdem Gaielsberger sein 
Vaterland Baiern mit einer Erfindung beglückte, welche 
bald die engen Grenzen, für die sie zunächst bestimmt war, 
überschritt, und, je weiter sie bekannt wurde, um so deut- 
lichere Beweise ihres Wertes lieferte. Gabelsberger ist aber, 
wie wol als bekannt vorausgesetzt werden darf, nicht der 
erste Erfinder eines Stenographiesystemes überhaupt gewesen : 
lange Zeit vor ihm wurden bei den Engländern und Fran- 
zosen öffentliche Verhandlungen stenographisch aufgenommen, 
und schon im Altertum waren in Bom gegen das Ende der 
Eepublik zu dem gleichen Zweck Tachygraphen beschäftigt. 
Das Stenographiesystem der Bömer, welches unter dem Na- 
men der tironischen Noten bekannt ist, erhielt sich, teils im 
Dienste der Kirche, teils in dem der kaiserlichen Kanzleien, 
bis tief ins Mittelalter hinein und gelangte in der Karolinger- 
zeit zu einer so bedeutenden Blüte , dass es noch in der 
2. Hälfte des 1 0. Jahrhunderts in den Schulen gelehrt wurde.* 

Nach dem Anfange des 11« Jahrhunderts beginnt der 
allmählige Verfall der tironischen Noten.** Vom 12. — 16. 
Jahrhundert zeigt die Geschichte der tironischen Noten ein 
leeres Blatt. Im Anfange des 17. Jahrhunderts hat Gruter 
das erste Lexikon der tironischen Noten (Heidelberg 1603) 
herausgegeben. Ihm folgte mehr als ein Jahrhundert später 

* W. Christ, Tictorii calculus, in denAbh. d. boir. Akademie d. 
WiBsenschaften, philologisch-historische Klasse. 1863, I. S. 116 ff. 

** Vgl. W. Schmitz in dem Berichte über die 23. Wanderver- 
tammlung des Verbandes rheinisch-westfälischer Stenographen. Barmen 
1878 S. 37. 
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Garpentiers Alphabetum tironiannm, Paris 1747. Im Anfange 
dieses Jahrhunderts hat Kopp im ersten Bande seiner Palaeo- 
graphia critica (Mannheim 1817 — 29) sich eingehend über die 
Theorie der tironischen Noten verbreitet, und im zweiten 
Bande desselben Werkes hauptsächlich nach einer Casseler 
Handschrift ein neues Lexikon tironianum mit grossem Fleisse 
zusammengestellt. Hierauf hat Gabelsberger ^ welcher mit 
dem ihm eigenen Fleisse sämmtliche vor ihm gebräuchlichen 
Stenographiesjsteme studiert hat, um die von ihm erfundene 
deutsche Bedezeichenkunst möglichst zu vervollkommnen, 
auch von den tironischen Noten gehandelt in dem für die 
höchste Ausbildung seiner Stenographie bedeutungsvollen 
Werke: Neue Vervollkommnungen in der deutschen Rede- 
zeichenkunst etc. München 1843. 

Bald nach Gabelsbergers Tode hat Jules Tardif eine ver- 
hältnissmässig einfache und sehr klare Darstellung der Ge- 
schichte und Theorie der tironischen Noten veröflfentlicht.* 

Grössere Klarheit kam in die tironischen Studien jedoch 
erst in der neuesten Zeit durch die bahu brechenden Unter- 
suchungen, welche W.Schmitz, Direktor des Kaiser- Wilhelm- 
Gymnasiums in Köln, angestellt und zuerst in den »sjmbola 
philologorum Bonnensium«, dann im »rheinischen Museumc 
und in dem für die Geschichte der Stenographie höchst 
wichtigen »Panstenographikon«** veröffentlichte. Unlängst 
hat er all diese Aufsätze gesammelt herausgegeben in seinen 
»Beiträgen zur lateinischen Sprach- und Litteraturkunde«. 

Leipzig 1877. 

Von kleineren Schriften, welche im Laufe der letzten Jahre 

über di? tironischen Noten veröffentlicht wurden, nenne ich; 

0. Lehmann, quaestiones de notis Tironis ac Senecae, 

Dresden 1869. 
P. Wild, Einiges über Tiro und die tironischen Noten, 

Passau 1870 (Gymnasialprogramm). 
P. Mitzschke, quaestiones tironianae, Berlin 1875. 

♦ Sur les notea tironiennes, enthalten in: Mämoires, pr^entäs 
par divers savants k Tacademie des inscriptions et heiles lettres. IL 
Börie, tome III, Paris 1854, Seite 104—171. 

1. Band mit Beilage: Notae Bemenses, Dresden 1869-74. 
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Letzteres Schriftchen verdient deshalb besondere Er- 
wähnung, weil es eine mit grossem Pleisse gesammelte üeber- 
sicht der sämmtlichen bisher über die tironischen Noten er- 
schienenen Schriften and Aufsätze enthält. 

Obgleich nun schon so bedeutende Leistungen auf dem 
Gebiete der römischen Stenographie zu verzeichnen sind, 
haben mich eingehendere Studien doch überzeugt, dass die 
Untersuchungen noch nicht als abgeschlossen gelten können. 
Aufgemuntert durch die günstige Beurteilung, welche meine 
kleine Abhandlung »de puncti vi in notis tironianis«* nament- 
lich durch Direktor Schmitz erfahren hat,** habe ich die 
dort angestellten Untersuchungen über den Punkt nach allen 
Seiten durchgeführt und erlaube mir nun, die Resultate 
meiner bescheidenen Forschungen in der folgenden Abhand- 
lung meinen geehrten Kunstgenossen vorzulegen. 

Um das wissenschaftliche Yerständniss zu erleichtern, 
habe ich ein Kapitel »zur Theorie der tironischen Noten« 
vorausgeschickt, wobei ich allerdings über ganz einfache und 
leichtverständliche Dinge absichtlich hinweggegangen bin, um 
bei andern, bisher noch nicht genug erläuterten, aber für die 
Erkenntniss des Wesens der tironischen Noten so beachtens- 
werten Fragen, besonders der häufigen Verwechslung ähnlich 
lautender Buchstaben, etwas länger verweilen zu können. 

Endlich schien es mir passend, im Anhange einige, wenn 
auch vorläufig nur dürftige Mitteilungen über die tironischen 
Noten zu machen, welche sich in Handschriften der Münch- 
ner Staatsbibliothek finden. Wenn mir die Erläuterung der- 
selben nur zum kleinem Teile gelungen ist, so dürfte dies 
nicht nur in der Schwierigkeit der Interpretation, sondern 
auch in der geringen Müsse seine Entschuldigung finden, 
welche ich auf diese Studien verwenden konnte. 



• Veröffentlicht in den zur Feier des 50jährigen Doktoijubi- 
läums meines hochverehrten Lehrers L. v. Spengel von den Mitgliedern 
des philologischen Seminars herausgegebenen »Symbolae philologicaec 
(München 1877. M. Bieger). 

♦• Vgl. Dresdener Litteratürblatt 1877 Nro.4, S. 19, u. Schmitz 
»Beiträgec etc. Seite 824. 
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So übergebe ich denn diese Untersuchungen der Oeffent- 
lichkeit. Mögen die wenigen Blätter einiges zum richtigen 
Verständnisse der tironischen Noten beitragen und auch, 
hauptsächlich in gelehrten Kreisen, das Interesse für unsere 
vaterländische Stenographie steigern und weiter verbreiten! 

München, am 30. Todestage Gabelsbergers, 18f 79. 



Ferd. Ruess. 



Zur Theorie der tironischen Noteh. 



Die Schriftzeichen der tironischen Noten sind aus den 
Buchstaben des lateinischen Majuskelalphabets entstanden, 
so dass sich die Elemente der einzelnen Noten [als Bestand- 
teile oder Bruchstücke der entsprechenden Buchstaben dar- 
stellen, wie Kopp I, 73 fF. und Gabelsberger in seinem hand- 
schriftlichen Nachlasse dargetan haben. Damit ist die frühere 
Annahme, dass die uns erhaltenen Notenverzeichnisse nichts 
als eine endlose Reihe von Sigeln enthielten , hinfällig ge- 
worden. Der Irrtum entstand wol dadurch, dass die einzelnen 
Buchstabenteilcheu durch enge Verbindung und Verschling- 
ung oft bis zur Unkenntlichkeit verkürzt sind. Dazu kommt, 
dass von ein und demselben Buchstaben, je nach der Ver- 
bindung, in welcher er vorkommt, ganz verschiedene Teile 
verwendet wurden, und so auch eine Verwechslung der Buch- 
staben unter sich häufig nur zu nahe lag. Endlich macht 
auch die römische Tachygraphie von dem Mittel, auf das 
kein Stenographiesystem verzichten kann, in ausgiebiger 
Weise Gebrauch: dass nämlich alle irgendwie entbehrlichen 
Teile der ßede, soweit es ohne Gefahr für das Wiederlesen 
angeht, ausgelassen werden, wodurch besonders bei längeren 
Wörtern und Ausdrücken mehrere Buchstaben gänzlich unbe- 
zeichnet bleiben. 

So wurden in erster Linie die inlautenden Vokale nicht 
eigens geschrieben, sondern in einem der sie umgebenden 
Konsonanten, teils im vorlautenden, teils im nachlautenden, 
durch verschiedene Stellung desselben ausgedrückt, z. B. 

Rnesa, Tachygraphie der Römer. X 
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U(a) ma, }/[(e) me, M(i) mi, U(o) mo, Mfw^mu (Taf. 1) * 
Kopp I, 97. 

War die Andeutung des Vokales im Konsonanten nicht 
wol tunlicb, so wurde derselbe häufig, namentlich im Än- 
und Auslaute, mit dem Konsonanten aufs engste verbunden 
und oft gleich in einem Zuge mit demselben geschrieben. 

Untersuchen wir nun den Gebrauch einzelner Buchstaben, 
so fallen uns folgende Eigentümlichkeiten auf. 

Zunächst findet sich in den tironischen Noten häufig 
die Anwendung des in der gewohnlichen Schrift schon früh- 
zeitig ausser Gebrauch gesetzten Buchstaben K; und eine 
Zusammenstellung der mit K geschriebenen Wörter zeigt 
deutlich, dass dieser Buchstabe seine Anwendung ganz regel- 
mässig nur in solchen Wörtern fand, welche mit dem Laut-e 
ka beginnen. Nur in wenig Fällen lässt er sich in der Mitte 
von Wörtern nachweisen, vertritt aber auch hier zugleich ein 
nachlautendes a. Beispiele dafür sind: 

K(a) kalendae, K(a)l^it canit, 
KPL capitolium, K(ac)lS,ar calcar, 
K(a)^(l)is canalis, K^a^Bo. carbo (Taf. 2). 

Eine weitere Eigentümlichkeit der tironischen Noten 
ist die häufige Verwechslung des c mit g, welche sich abör 
wieder nur in solchen Beispielen findet, in welchen auf c 
unmittelbar u folgt, so in 

QLX. Culex, QL. culmen, 

QLa culpa, QA. cultura, 

(iR(l)is curulis, UQit recutit (Taf. 3). 



• Teils am den Druck zu vereinfachen, teils um das Entziffern 
der Noten zu erleichtem, sind im Texte nur die Elemente derselben in 
gewöhnlichen lateinischen Lettern wiedergegeben. Die eingeklammerten 
kleinen Buchstaben sind in dem jeweilig vorausgehenden (durch Stell- 
ung u. s. f.) nur angedeutet; die ausser Klammem stehenden kleinen 
kursiv gedruckten Buchstaben bedeuten die Endung. Auf den Tafeln 
sind die Noten soweit als möglich nach der von Schmitz veröffentlichten 
Bemer Handschrift citiert; nur wenn diese Sammlung eine falsche Note 
zu haben schien, oder wenn dieselbe gänzlich fehlte, wurde auf Kopp 
(K) und ganz selten auch aut Gruter (G) verwiesen. 
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Betrachten wir femer die wol auch für unsere Aussprache 
des Lateinischen nicht uninteressante Tatsache, dass für ch 
ganz regelmässig nur c geschrieben wurde, z. B. 

SC. schola, C(on)Ca concha, 
h(u)G(s) lychnus, CR(t) character (Taf. 4), 
während sich das griechische X nur in der Wortfamilie 
chorus erhalten hat (s. Kopp II , 409), so werden wir zu 
der Ueberzeugung kommen, dass auch den Erfindern und 
YeryoUkommnern der römischen Stenographie das in neueren 
Systemen eingehaltene phonetische Princip durchaus nicht 
unbekannt war. 

Hier sei darauf hingewiesen, dass Kopp I, 103 fiir ph 
den tironischen Noten ein eigenes Zeichen zuweist. Auf wie 
schwachen Füssen diese Behauptung ruht, mag schon daraus 
entnommen werden, dass er zum Beweise derselben zwei von 
einander ganz abweichende Wege einschlägt, und dass er 
trotz der Menge Beispiele, die ei' anführt, gerade diejenigen 
übergeht, in denen ph ganz deutlich durch p ersetzt ist, 
wie in 

S(c)V(us), scyphus, SÖ(l)P, sulphur, 

L(e)Pa lympha, P(o)X. Phoenix, 

P^o^LRa phalera, P(^)NX phalanx (Taf. 5). 

Soviel über den besonderen Gebrauch einzelner Buch- 
staben. Sehen wir, wie es die römischen Tachygraphen mit 
der Schreibung der Wörter hielten. 

Die Einrichtung der Notenverzeichnisse lässt uns leicht 
ersehen, dass in den Fällen, in welchen vor den Stamm eine 
Präposition gesetzt wurde, der erste Teil der ursprünglichen 
Note (die in der Regel awei Hauptbestandteile enthält) aus- 
gelassen und an seine Stelle die Präposition gesetzt wurde. 
Was vom Stammworte noch übrig blieb, wurde dann auf 
möglichst enge Weise mit der Präfixe vereinigt, z. B. 

C(u)B3,i cubat, A(dc)Bat accubat, 

SCU« sculpit, EXCTO exculpit, 

SSit sensit, A(d)Sü assensit, 

AP. apiscitur, A^d^P, adipiscitur, 

D(e)Rus decorus, I(nd)Rus indecorus (Taf. 6). 
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Anders verhält es sich hinsichtlich der Änhängung von 
Endungen. Diese wurden manchmal, wenn sie als völlig 
überflüssig erschienen, ganz unterdrückt, z. B. 

C(on)L collega, Nfw^C nocens, 
OP oportet, RS rursus (Taf 7); 
teilweise wurden sie in den Stamm selbst eingeschrieben, wie 

Y(a)L(l)is vallis, lüat iurat, 
FX fugax, I)(e)F(l)et deflet (Taf. 8). 
Meist aber wurde das Zeichen der Endung in kleineren 
Buchstaben dem Worte oben oder unten, rechts oder links 
beigesetzt, so in 

ACat accusat, Ta terra, 
T(i)et timet, FAor favor (Taf. 9). 
Die EnduDgen nun bestehen teils aus dem Punkte oder 
aus einem oder mehreren möglichst eng zusammengeschriebe- 
nen Zeichen, teils sind sie aus diesen beiden zusammenge- 
setzt; z. B. : 

BG. benignus, lü. iustus, 
Ck(v)a caterva, SAa satrapa, 
T(s)is testis, hus lapsus, 
XCet exercet, T(t)ium testimonium, 
ElE(s)at equitat, TRtiS. testamentarius (Taf. 10). 
üeber den Punkt, das interessanteste und gebräuch- 
lichste Endungszeichen der tironischen Schrift, soll im 
nächsten Kapitel ausführlicher gehandelt werden; über die 
anderen Endungszeichen eine nähere Untersuchung anzu- 
stellen, würde hier zu weit führen. 



Der Punkt in den tironischen Noten. 



Jedem, der ein Notenverzeicliniss nur flüchtig ansieht, 
muss es auffallen, dass bei einer unverhältnissmässig grossen 
Anzahl von Noten sich oben oder unten, rechts oder links 
ein Punkt angebracht findet. Der Gebrauch dieses einfachen 
Zeichens ist ein so ausgeprägter, dass, wie schon Kopp 1, 240 
hervorhebt, spätere Schriftsteller, Dichter wie Prosaiker, auf 
die hohe Wichtigkeit dieses Zeichens in der römischen Tachy- 
graphie hingewiesen haben. So Ausonius, epigr. 146 : 

Punctis peracta singulis 
Ut una vox absolvitur; 
oder Prudentius: 

Verba notis brevibus comprendere cuncta peritus, 
Raptimque punctis dicta praepetibus sequi. — — 
Pangere puncta libet, sulcisque intexere sulcos, 
Flexas catenis impedire virgulas. 
und besonders Basilius Magnus, der Epist. 333 seinen Notarius 
mahnt, er solle ja genau auf die Punkte achten, denn durch 
ein kleines Versehen werde eine lange Bede verderbt. 

Die Untersuchungen, die Kopp I, 2 11 ff. über den Punkt 
augestellt hat, haben nur wenig zu Tage gefördert. Tardif 
begnügt sich, Seite 133 einige allgemeine Sätze aufzustellen, 
ohne sich in eine eingehendere Darstellung einzulassen. Leh- 
manu, quaestiones, pag. 31 sq., und mit ihm Wild, »Einiges über 
Tiro« etc. S. 14 vertreten die nach meinen Beobachtungen 
nicht richtige Ansicht, dass der Punkt den Zweck gehabt 
habe, verschiedene einander sonst gleiche Noten (Wild : Sigel) 
zu unterscheiden. 
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Die nachstehenden Untersuchungen über den Punkt teilen 
sich in zwei Abschnitte ; der erste handelt von der verschie- 
denen Bedeutung, der zweite von der verschiedenen Stellung 
des Punktes. 

Der Punkt wurde gesetzt sowol an Stelle ganzer Wörter 
als auch einzelner Silben als endlich einzelner Buchstaben. 
Um dieses Zeichen möglichst häufig gebrauchen zu können, 
wurde es teils allein, teils doppelt, teils in Verbindung mit 
anderen Hilf ssfekhen verwendet. Da die Erklärung des doppelt 
gesetzten und des mit anderen Hilfszeichen verbundenen 
Punktes nicht langer Auseinandersetzung bedarf, so möge es 
gestattet sein, mit ihrer Erläuterung zu beginnen. 

Der Gebrauch zweier Punkte beschränkt sich auf wenige 
ganz genau zu bestimmende Fälle. Der doppelte Punkt 
wurde nämlich gesetzt für im : (i-Stellung), mam ; (a-Stell- 
ung) und mum*. (u-Stellung). 

Wörter mit zwei Punkten sind: 

\(ney&im interim, N(i)im viritim, 

STim satim, PALim paulatim, 

VCiw vicissim, D^eJCim decim, 

THUmww thymum, P(o)mum potissimum (Taf. 1 1). 

Ausserdem finden sich zwei Punkte in wagrechter Linie 
neben einander .. bei Gruter und Kopp, aber nicht in 
der Berner Notensammlung, für quidem allein, wie auch in 
den damit zusammengesetzten Wörtern , beziehungsweise 
Ausdrücken : 

E . . equidem, (ef£ . . et quidem, 

S(i^. . siquidem, (^(an) . . quandoquidem (Taf. 12). 

Eine unregelmässige Verbindung zweier Punkte kommt 
vor in E . . eiusdemmodi — hier vertritt der Punkt 
links vom E das Wort modi, der rechts die Silbe dem, 
— und ebenso in U . . nitro citro, beziehungsweise UQ . . 
nitro citroque. Das stenographische Zeichen für nitro ist 
nämlich einfaches U mit der Endung o rechts, welch letztere 
hier durch den blossen Punkt vertreten ist, dem auf der 
linken Seite (citra) der Note der Punkt für citro entspricht. 
Eine ähnliche symbolische Bedeutung des Punktes ist in 
A(b) .. ab absente secundum praesentem (Taf. 13) cf. S. 26. 
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Mit anderen Hüfsjseichen verbunden vertritt der Punkt 
entweder eine ganze Silbe oder einzelne Buchstaben. In Ver- 
bindung mit den Endungen us, um, am, a, o, os, i u. s. w. 
steht er für die Silben ment, ri oder bund; also us. bundus, 
a. bunda, um. bundum etc.; us. rius, o. rio, i. rii etc.; a. 
menta, am. mentam, is . mentis, ibus. mentibus, orummen- 
torum, arum . mentarum etc. In Verbindung mit dem Stamm 
wurde also geschrieben: 

S(l)Mum . solamentum, Tum . testamentum, 
D(c)lJum . documentum, Mum . momentum ; 
A(u)Gum. augurium, ARum. aerarium, 
M(a)Uum. martyrium, T(e)um. tentorium; 
TPus . proprius, BRus , herbarius, 
PC(u)us. peculiarius; 'D(i)'Ra. diaria, 
'E(x)P(l)a. exemplaria, VBa. velaria (Taf. 14). 
Die Endung tat ist immer durch die Note at mit 
darüber geschriebenem Punkte bezeichnet; also 

AGat. agitat, D{o)BMt. dormitat, 
HBo^. habitat, lat. iactat, 
M(u)at. mutat, VEa^. vetat (Taf. 15). 
Aehnlich vertritt der Punkt einen oder zwei Buch- 
staben (m, r, s, t, nt, te) in den Endungen b. bam, bat, 
baut, bar; r. rem, ret, rent, rer; i. rim, rit; r(i). rier; s. 
sem, set, sent ; s(i). sti, s(is). stis, vs(i) visti (in den letzten 
drei Endungen das t in der Mitte); o. tote; or. orem ; i(o)r 
iorem, t(o)r. torem etc. (Taf. 16). 

Viel häufiger, aber auch viel schwieriger zu erklären ist 
der Gebrauch eines Punktes ohne weiteres Hilfszeichen. Er 
findet sich sowol bei Nomina als auch bei Verben und Partikeln 
und mir scheint als erster Grundsatz folgender aufgestellt 
werden zu sollen: Der Punkt wurde mit einer Note ver- 
bunden, um anzudeuten, dass die einfachste und gebräuch- 
lichste Form , welche aus den ausdrücklich geschriebenen 
Buchstaben entziffert werden konnte, zu lesen sei. Wenn 
wir beachten^ dass vom Stamme der meisten Wörter in der 
Regel nicht mehr als zwei Buchstaben genau geschrieben 
wurden (siehe Seite 3), so war nun allerdings zu befürchten, 
dass durch den so häufigen Gebrauch des Punktes Anlass zu 
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Verwechslungen gegeben wurde. Um dies zu verhüten, gab 
es ausser der verschiedenen Stellung des Punktes das Mittel, 
dass ausser dem Punkte, der in diesem Falle scheinbar über- 
flüssig beibehalten wurde, noch die Endung in einem eigenen 
Zeichen mit dem Wortstamme verbunden wurde. 

Als die einfachste und gewöhnlichste Form der Nomina, 
zu deren Bezeichnung also der Punkt zu verwenden war, 
erscheint der Nominativ Singular. Zur Bezeichnung dieses 
Kasus findet sich auch der Punkt bei Substantiven verschie- 
dener Deklinationen. Beispiele aus der ersten Deklination sind : 

M. medicina, AB. arena, 

K(^a^N. canna, G(i)T. cithara 

AR. ara, CP. capra, 

AR. archa, FX. facula, 

SC. schola, T(a;6L. tragula, 

AM. amma, T(^a^B. taberna, 

BS. basicula, PP. papa, 

C(p)^, Campania, SL. Sicilia (Taf. 17). 

Dass gerade bei den Substantiven nach der ersten De- 
klination zugleich mit dem Punkte das a der Endung be- 
zeichnet wurde, beweist eine nicht unbedeutende Anzahl Bei- 
spiele, von denen ich folgende anführe: 

SA. sententia, TA. tristitia, 
VA. vicinia, lA. invidia, 
CA. censura, lA, iniuria, 
C((m.)k. colonia, lA. iunctura, 
CA. centuria, MA. matertera, 
FA. fuga, MSA. miseria (Taf. 18). 

Eigentümlich ist die Erscheinung, dass bei Substan- 
tiven nach dieser Deklination oft zur Bezeichnung des No- 
minativs Singular nicht der Punkt gebraucht wird, sondern 
an dessen Stelle, getrennt vom Stamme, das a der Endung 
geschrieben wurde, z. B. 

Ta terra, Gfe^BLa gleba, 

¥\}(r)a furca, lAa libra, 

FIBLa fibula, L(a)Ma lamina (Taf. 1(0- 
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Ja, es finden sich Beispiele, welche in den Berner 
Noten mit a, bei Kopp oder Gruter dagegen mit dem Punkte 
dargestellt sind, so: 

N. B.: CEa, Kopp: CE. cena, 
N. B. : yL(a)Y(l)a, G : U(a)Y(l). malva, 
N. B.: D(%)Na, G: D(%)N. disciplina, 
N. B.: TSR«, K: TSR. tessera (Taf. JO). 
Einfacher und regelmässiger ist die Anwendung des 
Punktes bei den Substantiven auf us und er, wobei sich 
keine TJuterscheidung zwischen den Substantiven der zweiten, 
dritten und vierten Deklination nachweisen lässt. Die Note 
für US oder er wurde bei diesen Substantiven nicht mehr 
eigens hinzugefügt. Beispiele sind: 

GR. causarius, A. amicus, 
CD. causidicus, A. animus, 
^(s). modus, TS.(s), humus. 
0(cu)\j, oculus, M. moechus, 
PL. pupillus, T. tribunus, 
G(s). germanus, 'Y(s), tribunatus, 
Gi(e), genus, G(on)\j, consulatus, 
G. gradus, T. tempus, 
Y.(as). casus, V(t), pectus. — 
A. ager, ^(at), pater, 
G. gener, yL(at), mater, 
S(^;C. socer, ¥(t). frater, 
?(ur), puer, ML. mulier, 
I. iter. K(ar)C carcer (Taf. 21). 
So allgemein diese Regel durchgeführt ist, so haben 
die Noten Verzeichnisse doch einige Ausnahmen. Es ist näm- 
lich bei einigen Substantiven auf er nicht der Punkt, 
sondern dafür das gewiss nicht schreibfiüchtige Zeichen er 
gesetzt, so in 

(i(u)Ler culter, A(V?^SAcr|anser, 
0(l)Rer Oleaster, PSer passer, 
h(a)^er laser (Taf. 22). 
Was diese scheinbare Abweichung von der sonst ganas 
allgemein durchgeführten Regel betrifiFt, so bin ich ganz 
entschieden der Ueberzeugung, dass diesen Formen gar keia 
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Gewicht beizulegen ist. Es ist zu bedanera, dass die von 
Schmitz vorbereitete kritische Ausgabe der gesammten Noten- 
texte noch nicht erschienen ist. Aber auch in Ermanglung 
derselben glaube ich nach genauer Durchsicht der bisher 
edierten Notenverzeichnisse die Behauptung aufstellen zu 
dürfen, dass in unsem Notensammlungen neben vielen an- 
deren Fehlern eine unverhältnissmässig grosse AneaJü von 
Interpolationen versteckt ist; und gerade die allmu genaue 
Bezeichnung der einzelnen Bmhstaben^ wie hier der Endung, 
möchte ich als ein ziemlich sicheres Merkmal der Interpo- 
lation betrachten. (Vgl. Tardif, pag. 134.) Dazu kommt, 
dass einzelne dieser schon an sich verdächtigen Noten sich 
an einer Stelle befinden, an welcher sie von dem ersten 
Notensammler entschieden nicht gesetzt sein können, weil sie 
mit den vorausgehenden und den nachfolgenden Noten gar 
nichts als höchstens den Laut gemeinsam haben. Siehe culter 
Not. Bern, 61, 49.* 

In gleicher Weise findet sich der Punkt häufig bei Sub- 
stantiven der dritten Deklination auf en und o, z. B.: 

N. nomen, C(r), crimen, 

P(Vq)N. pronomen, (d)C(r). discrimen, 

AG. agmen, ESA. examen, 

S(p)M. specimen, 0. omen, 

lS(u). numen, h(u). lumen, 

FAL. flamen, K(a)B,, Carmen, 

AC(u), acumen, Y(i)M, vimen, 

CC(u). cacumen, VL. Volumen, 

S^ö^M. solamen, FO(r), foramen, 

LT. liticen, T(i)C(i). tibicen. - 
H. homo, L. leno, 
\](m)B. umbo, TR. tiro. 
S(r). sermo, P('69P. pepo, 
PR. pero, D(c)R. draco, 
K(a)B„ caro, A. andro, 
AIL. aquilo, NR. Nero (Taf. 230). 



♦ Aehnlich ionderbar ist 70, 40 ff, die Aneinanderreihung von 
sidus, coneiderat, desiderat, desiderium, desiderabilis, fulmen etc. 
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Bei den Substantiven auf do, go und io ist zu be- 
achten, dass hier meist ein Buchstabe des Auslautes ge- 
schrieben und der andere durch den Punkt ersetzt wurde, 
z. B, : 

TG. tentigo, P(^e)D. plenitudo, 
B,(u)G. rubigo, S(c)0. sollicitudo, 
(e)R(u)G. aerugo, A(m)D. amplitudo, 
SK(a)G. scaturigo, ÜD. uredo, 
'l](n)0, unio, A(m)DO, amaritudo, 
CO. curio, C(l)D. celsitudo, 
CO. centurio. C(i)BI>. cirritudo, 
D(ec)0. decurio, C(ae)D. caecitudo (Taf. 24). 
Doch wurde diese Regel bei bekannteren Wörtern nicht 
nicht mehr genau eingehalten, indem bei solchen der Punkt 
gleich an Stelle der ganzen Endung gesetzt wurde, so bei 

lA. imago, (e)lj(v). levitudo, 
(e)L. legio, Gt(a). gravitudo, 
F(o)T, potio, k(r)G. aegritudo, 
PS. possessio, 0. ordo, 
OC. occasio, P(rae). praedo (Taf. 25). 
Häufig wurde ausserdem der Nominativ Singular bei den 
Substantiven auf x, is, es und s mit vorhergehendem Kon- 
sonanten durch Anfügung des Punktes bezeichnet, endlich 
auch bei einigen anderen Substantiven auf r, 1 etc. : 

PL. pelex, VOCiP). vox, 
MR. meretrix, POX. poUex, 
S(^e>N. senex, HS. haruspex, 
L(u). lux, S(u)Pli(x), supellex, 
li(a)A(nx). lanx, C(i)X, cicatrix, 
PX. fax, PX. pix, 
¥(e)X. faex, IX. ilex, 
L(1(^X. limax, Fü^ic). frutex. — 
C. civis, Ais. avis, 
Et5. ensis, Ais. auris, 
CUT. cutis, A(5r)is. axis, 
Bis. basis, Ois. ovis, 
B,(a)is. ratis, K^o^N. canis, 
FBI. febris, Y(i)is. vitis. — 
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M(i)L. miles, EE. eques, 
OS. obses, A(s)8, aes. — 
M(s). mens, G(e), gens, 
C. cliens, DE. dens, 
VCr), parens, B.(is). hiems, 
PL. plebs, S0(^5>. sors, 
CO(s). cohors, O^jQN. fons. — 
C((yn)Ij, consul, AL. animal, 
T(a)L. tribunal, S(o)h, sol, 
F(u), für, IC. iecur, 
M(a)U. martyr, ME(m). murmur, 
C. cor, F(a)0. pastor, 
FLS. flos, VOT. voluptas, 
L(a)C. lac, M. mare (Taf. 26). 
Wie bei Substantiven, so wurde auch bei Adjektiven der 
Puukt verwendet, um den Nominativ Singular generis mas- 
culini anzudeuten. Bei den Adjektiven auf us und er findet 
sich ebensowenig wie bei bei den Substantiven eine Unter- 
scheidung, ob dieselben der zweiten oder der dritten Dekli- 
nation angehören. Es genüge, aus der grossen Anzahl von 
Beispielen folgende anzuführen: 

M(o). modestus. M.(a). magnus, 
ML. molestus, SL. solus, 
MC. modicus, C(on), commodus, 
K(a)li. clarus, \(n)C(on), incommodus, 
A. alienus, 8(ryD, surdus', 
TU. tutus, S. superbus, 
AP. aptus, V(X). vetus. — 
• k(s). asper, Qi?(s), campester, 

DCf^X. dexter, CL. celer, 
yL(a)G, macer, EE. equester, 
MS. miser, ?{dl)li(e)^, paluster, 
N(%)G. niger, SLT(^(?)K. silvester, 
L. über, P(1«^BK. puber, 
P. par, \(n)^, irapar.- — 
SU. suavis, C(bn)S. Concors, 
TR. tristis, G(on)0(s), consors, 
YO(s). forensis, l(n)8(o)]^. insons, 
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L(aii)h(is), laudabilis, FQ. frequens, 
ML(is). militaris, OP. poteiis, 
VE. venalis, VM(e>. vehemens, 
VL. velox, CP. caeleps, 
F. felix, VGL. vigil (Taf. 27). 

Wurde der Auslaut des Adjektivs länger, z. B. osus 
rius , so genügte der Punkt allein in der Regel nicht 
mehr, sondern es wurde mit demselben bei den Adjektiven 
auf osus das s des Stammes, bei denen auf rius das us der 
Endung ausdrücklich dargestellt, z. B. 

V(r>S. verbosus, 0(/)Ö. officiosus, 

V(i)S. vitiosus, LS. libidinosus, 

S(j9)S. suspiciosus, PS. perniciosus; 

Q(5)us. quaestorius, A{u)R{x)us, auxiliarius, 

HRws. herbarius, S(o)R?^s. solitarius, 

Y(r)us, varius, VEw.s. venenarius (Taf. 28). 

. Bei den Adjektiven letzterer Art konnte der Punkt, 
der, wie oben (S. 7) gezeigt, die Silbe ri vertrat, natürlich 
auch beibehalten werden, wenn in der Flexion an die Stelle 
der Endung us eine andere trat. 

Doch findet sich diese ausdrückliche Bezeichnung wieder 
nicht in solchen Fällen, in welchen — meist des häufigen Vor- 
kommens der Wörter wegeu — eine Verwechslung mit ähn- 
lichen nicht nahe lag, z. B. : 

G(^). gratiosus, FM. famosus, 

GL. gloriosus, L(a). laboriosus, 

G. generosus, VO(^). voluntarius, 

A(i)ß. adversarius, A(w)T(i). antiquarius (Taf. 29). 

Um den Gebrauch des Punktes beim Adjektiv voll- 
ständig darzustellen, muss auch dessen Anwendung beim 
Superlativ erwähnt werden. Hiezu ist es nötig, über die Art 
und Weise, wie der Superlativ überhaupt vom Positiv unter- 
schieden wurde, einiges kurz anzuführen. 

Am einfachsten konnte der Superlativ dadurch darge- 
stellt werden, dass an Stelle des Punktes oder Hilfszeichens 
im Positiv ein eigenes, die Endung des Superlativs vertreten- 
des Zeichen mus gesetzt wurde. Dasselbe findet sich z. B. in 
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PR. prudens, PBj{u)mus prndentissimus, 
A(s). asper, A{$)mus asperrimus, 
A{m)us amplins, A{fn)mus amplissimus, 
STis subtilis, STmus sabtilissimus, 
k{l)tus altus, A{l)mus altissimas, 
Dl](l)is dulcis^ D(u)C{l)mus dulcissimus (Taf. 30). 
Nicht selten wurde aber der Punkt beibehalten , und es 
ist dann der eine oder der andere Teil der Superlativendung 
(is, US, s, r) gleich mit dem Stamme des Adjektivs verbun- 
den, z. B. : 

h(au). lautus, h(au)I{$), lautissimus, 
S. superbus, Sl{s). superbissimus, 
ML, molestus, M(/)I(5). molestissimus, 
SU. suavis, Sül(5). suavissimus, 
TU. tutus, T{us). tutissimus, 
Btus beatus, BS. beatissimus, 
AG, aeger, A(r)G. aegerrimus (Taf. 31). 
Wenn Gruter Seite 98 ein und dieselbe Note fiir Cle- 
mens und clementissimus aufweist, so zeigt uns eine Ver- 
gleichung mit der Sammlung von Kopp oder den Bemer 
Noten (CL. clemens, CLmus clementissimus, 46, 52 f.), dass 
dies einer der vielen Fehler im Texte der Gruter' sehen Noten- 
sammlung ist, welche ihren Gebrauch so schwierig, ja ohne 
stete Vergleichung mit den anderen Verzeichnissen geradezu 
unmöglich machen. 

Wenn wir nun den Gebrauch des Punktes bei den Pro- 
nomina genauer ins Auge fassen, so sehen wir, dass er bei 
denselben nur in wenig Fällen zur Bezeichnung des Nomi- 
nativs Singular generis masculini verwendet ist, wie bei 

E. ego, N(e). nemo, 
U. uter, UQ. uterque, 
0. tot, A(w)T. alteruter (Taf. 32). 
In wenig Fällen kommt er zur Bezeichnung des Accu- 
sativs Singular vor : 

HC. hunc, hanc; Q. quem (Taf. 33). 
Seine hauptsächlichste Anwendung aber findet er beim 
Pronomen in der Weise, dass er bei den durch Verdoppelung 
entstandenen unbestimmten Fürwörtern eben diese Verdoppel- 
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angy und bei den dnrch Anhängung von dam, nam, ce und 
ne gebildeten diese Silben vertritt. 

Um diesen Gebrauch ganz zu erklären, rouss hier etwas 
vorgegriffen und gleich auf die verschiedene Stellung des 
Punktes beim Pronomen Rücksicht genommen werden. Bei 
Pronominalformen bedeutet der Punkt rechts oben die Ver- 
doppelung der einmal geschriebenen Note; rechts unten be- 
deutet er dam, links unten nam, über der Note ce, unter 
derselben ne, z. B. : 

Q(^)'quisquis, Q,{amy quamquam, 
Q(s). quisdam, Q(am). quamdam, 
.Q{s) quisnam, .Q(am) quamnam, 
Q(i)* quidquid, Q(^)* quotquot, 
Q(t). quiddam, Q(^). quoddam, 
.Q(t) quidnam, •Q(^) quodnam, 
R{os). hosee, H(a)S. hasce, 
E{os). hosne, H(a)S. hasne (Taf. 34). 
Die mit Pronominalformen verbundene Partikel met 
wurde in verschiedener Weise dargestellt, teils durch aus- 
drückliche Bezeichnung der beiden letzten Buchstaben et, 
teils durch Schreibung des einen Buchstaben t mit überge- 
setztem Punkte; z. B.: 

N0(5)rf nosmet, M{i)t. mihimet, 
N(o)Be^ nobismet, M(c)<. memet, 
YO{s)et vosmet, SBt sibimet, 
VB^ vobismet, S^. semet (Taf. 35). 
Noch seltener, findet sich der Punkt bei ZaMwörterv, 
Von den einfachen Formen der Gardinalia wurden nur zwei 
mit Hilfe des Punktes gezeichnet, nämlich 

TS. tres, SX. sex, 
von den zusammengesetzten folgende neun: 
D(w)M(i)L. duo milia, TM(i)L, tria milia, 
Q(a)M(t)L. quatuor milia, Q(i)M(i)L. quinque milia, 
SM{i)L. sex milia, S(e)M(i)L. septem milia, 
OM(i)L. octo milia, NM(?!)L. novem milia, 
D(6)M(i)L. decem milia (Taf. 36).^ 
Von anderen Arten der Numeralia kommen nur folgende 
Formen vor: 
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P. primus, BI{sJ. bimus, 

TI(s), trimus, Q(ad)I(Ä). quadrimus, 

A(m). ambo« 

Ausserdem ist der Puükt uach der schon wiederholt 
(S. 7 u. 13) erwähnten Regel gesetzt bei den Numeralien auf 
rius, z. B. : 

BFwÄ. bifarius, TFm5. trifarius, 

ii{ad)FtiS. quadrifarius, M{u)¥us, multifarius (Taf. 37). 

Im Bisherigen dürfte der Gebrauch des Punktes bei 
Nomina im allgemeinen erklärt und dargestellt sein. Seltner 
tritt uns der Punkt bei Verien entgegen. Der Hauptgrund, 
weshalb beim Verbum der Punkt nicht so oft und so regel- 
mässig verwendet werden konnte wie beim Nomen, scheint 
in der eigentümlichen Natur des V er bums selbst zu liegen. 
Als erster und allgemeinster Grundsatz über den Gebrauch 
des Punktes konnte der hingestellt werden, dass derselbe die 
einfachste und gewöhnlichste Form desjenigen Wortes be- 
zeichne, dessen Hauptcharaktere in den dargestellten Noten- 
zeichen enthalten sind. Fragen wir nun, welches diese ein- 
fachste und gewöhnlichste Form des Zeitwortes sei, so wird 
eine allgemein richtige Antwort auf diese Frage nicht ganz 
leicht zu gehen sein. Jedenfalls ist es eine dritte Person, 
aber welche? Singular oder Plural? Präsens oder Perfekt? 
Dazu kommt noch, dass gerade die am häufigsten vorkom- 
menden Verba unregelmässig konjugiert werden, und dass die 
tironische Schreibweise zur Unterscheidung des Präsens und 
Perfekts dieser Verba die allereinfachste Methode befolgt, 
indem beim Präsens das Endungszeichen ü rechts, beim Per- 
fekt dagegen links vom Stamme gesetzt wurde, z. B. : 

S(w)i^ surgit, surrexit, 

C(a)Ni^ canit, cecinit, 

R(a)iY radit, rasit, 

YO{d)U fodit (pr.), fodit (pf.) (Taf. 38). 

Bei Deponentia dürfte wol die dritte Person Singular 
des Indikativs Präsens verhältuissmässig am häufigsten ge- 
braucht werden; die Notarii haben auch diese B'orm als 
die einfachste und gewöhnlichste betrachtet und zu ihrer 
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Darstellang den Punkt verwendet. Beispiele finden sich aus 
allen vier Konjugationen: 

A(5)B. aspematar, I(n)M. imitatar, 
H(o)B. hortatur, I(n)P. imprecatur, 
M(a^). meditatur, B(6)F. refragatur, 
R, retur, VR. veretur, 
M. medetur, RR. reveretur, 
M{t), mentitur, BP. bipertitnr, 
AP, apiscitur, TP. tripertitur, 
Fü. fruitur, L. labitur, 
Q{t), queritur, L. loquitur, 
S. sequitur, OL. obliviscitur (Taf. 39). 
Ausserdem wurde der Punkt bei einzelnen Formen von 
sum und dessen Komposita prosum und possum gesetzt, so in 
E(5). est, esset, essem; 
Sü. sunt, EOo. estote, 
P(ro)S. prodest, prodesset, prodessem; 
P(rot)Oo: prodestote, P. potest (Taf. 40). 
Wenn ferner der Imperativ fer sowol allein als sämmt- 
licbe Komposita desselben mit Hilfe des Punktes gezeich- 
net wurden, so dürfte dies einigermassen auffallend er- 
scheinen. Allein das phonetische Prinzip, dessen bereits oben 
Erwähnung geschehen, ist bei einem. Btenographiesystem so 
stark ausgeprägt, dass es alle sprachlichen Rücksichten bei Seite 
schiebt. Dies allein kann uns zu einer wahrscheinlichen Er- 
klärung verhelfen. Ich setze neben diese Imperative die auf 
fer und ger endenden Adjectiva und behaupte, dass die Silbe 
er hier gerade so wie bei den auf er auslautenden Substan- 
tiven (S. 9) und Adjektiven (S. 12) dargestellt wurde. 

F(r). fer, V(a)F. vafer, 
Hd)F{r). adfer, FÜ(r)F. furcifer, 
I(w)F(r). infer, S(i)F. signifer, 
PF(r). perfer, C(on)G. corniger, 
P(rö)F(r). profer, R(w)G. rumiger, 
TF(r). transfer, T(w)RG. turriger (Taf. 41). 
Ganz erhebliche Schwierigkeit machen zwei Yerbal- 
formen, welche sich ohne jede Analogie in den Noten- 
sammlungen finden, nämlich 

BneM, Tachygraphie der Bömer. ' 
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L. liqait, und CD. cedo. 
Oben (S. 16) wurde bereits darauf hingewiesen, dass die 
tironischen Noten zur Unterscheidung des Präsens und Per- 
fekts unregelmässiger Zeitwörter in der Versetzung des Hilfs- 
zeichens ein sehr einfaches und m^lichst deutliches Mittel 
haben. Nun findet sich aber das Perfekt von linquit und 
dessen zahlreichen Komposita (N. B. 29, 55 ff.) nicht auf 
diese Weise mit dem Hilfszeichen links, sondern mit dem 
Punkte geschrieben, der an gleicher Stelle, wie die Endung 
im Präsens^ gesetzt ist: 

hit linquit, L. liquit, 

D{e)hU delinquit, D(e)L. deliquit, 

^ei)it relinquit, R{d). reliquit. 
So nahe es liegt, hier nichts als einen Fehler des Noten- 
sammlers anzunehmen, so sind doch die ausdrückliche Aus- 
einanderhaltung von Präsens und Perfekt bei diesem Yerbum, 
während sonst beide Formen meist in einer Note dargestellt 
wurden, wie auch die Uebereinstimmung sämmtlicher Hand- 
schriften in Beziehung auf diese Unregelmässigkeit (G. 105 
K. II. 205, N. B. 29, 55 ff.) zu gewichtige Gründe, als dass hier 
ein einfaches Versehen angenommen werden könnte. 

Ebenso sonderbar ist der Punkt bei cedo, und wieder 
haben alle drei Verzeichnisse (G. 17, K. U, 60, N. B. 23, 78) 
diese Note, ohne dass ein anderes ähnliches Beispiel zu er- 
mitteln wäre. Aus dem Zusammenhang, in welchem die Note 
steht, ergibt sich, dass nicht etwa an den Imperativ cedo zu 
denken ist, sondern entschieden nur an die erste Person Sin- 
gular Indicativ Präsens. Bei Gruter geht nämlich cedit vor- 
aus und cessit folgt ; die Berner Noten haben in der eben 
erwähnten Vereinigung cedit, cessit unmittelbar darauf (Taf. 
42). Wie ist nun in diesem Falle der Punkt zu erklären? 
Leider fehlen von anderen Verben die Formen der ersten 
Person Singular des Präsens. Sonst wäre die Erklärung 
wahrscheinlich erleichtert. Indes dürfte doch die Annahme 
nahe liegen, dass die erste Person des Indikativs Präsens 
aktiver Verba in der Begel durch den Punkt rechts unten am 
Stamme ausgedrückt worden ist. Ein Analogou lässt sich in 
den oben (S. 7) aufgeführten Formen der Endungen bam, 
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rem, rim, sem, wie in der Form prodessem (S. 17) aufstellen, 
bei welchen überall der Punkt an derselben Stelle ange- 
bracht ist. 

Wenn die Participia des Präsens und Perfekts sehr häufig 
mit Hilfe des Punktes dargestellt wurden, so werden diese 
eben als Adjektiva angesehen und behandelt. So erklärt es 
sich auch, dass in derselben Weise die Participia des Prä- 
sens wie des Perfekts und diese letzteren ohne Unterscheid- 
ung, ob sie von einem aktiven Verbum oder von einem De- 
ponens kommen , in dem Nominativ Singular generis mas- 
culini mit dem Punkte gezeichnet wurden. Beispiele sind : 

PD, prüden», K(a)P. captus, 
^ I(wp)D. imprudens, N(^). natus, 
OP. opinans, 0(/*)S. offensus, 
I(wo)P. inopinans, M(r). moderatus, 
0. oboediens, GS. gavisus, 
0(5). oriens, OL. oblitus, 
0(s). occidens, Q(es}. questus (Tat 43). 

Die Verbalendungen, welche mit Zuhilfenahme des Punktes 
stenographiert wurden , brauchen hier nicht mehr eigens an- 
gieführt zu werden, "da sie oben (S. 7) bereits sämmtlich 
zusammengestellt sind. 

Um endlich zum Gebrauche des Punktes bei Partikeln 
überzugehen, so weisen auch hier die gebräuchlichsten Ad- 
verbia und ebenso einige besonders häufig vorkommenden 
Präpositionen den Punkt als Abkürzungszeichen auf, z. ß. : 

S. saepe, 0(^)8. totiens, 

SP. semper, Q(o^)S. quotiens, 

l{n)L, illico, Q(o^)S(c)ü(m). quotienscunqüe, 

OT. obiter, A(en)S. aliquotiens, 

PG. peregre, Q(o). quo, 

H. heri, Q(o)0. quoquo, 

H. hodie, H(^). hinc, 

CO. cotidie, A(m). tarn, 

C(a). cras, T. tarnen, 

MA. mane, VT. verumtamen,; 

A. ante, P. post, 
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T. trans, S. super, 

A{df).S. adversus, D(e)S. desuper (Taf. 44). 

Wenn der Punkt auch bei den Noten der Adverbien: 

Q(o). quodam, QA. quadam, 

.Q(o) quonam, .QA quanam, 

QD. quondam (Taf. 45) 
steht, so ist er in gleicher Weise wie bei den entsprechend 
gebildeten Pronomina zu erklären (S. 15). 

Dass der Punkt in 

S(i). sive, N(e). neve, N(wm). numve (Taf* 46) 
die Partikel ve vertritt, ist bereits beim Eingang dieses Ab- 
schnittes (8. 6) angedeutet. 

Die Bedeutung des Punktes ging nun soweit, ddss die 
Tachygraphen bei häufig vorkommender Verbindung von zwei 
oder mehreren Wörtern, deren letztes in seiner einfachen ^ 
Form den Punkt hatte, dieses letzte Wort vollständig aus- 
liessen und zum Ersätze dem Bestimmungsworte den Punkt 
an der Stelle anfügten , wo er bei dem ausgelassenen Worte 
hätte gesetzt werden müssen. Beispiele werden den Satz 
deutlicher machen: 

M(5). modus, N(ö). non modo,' 

NL. nuUo modo, 
Q(o). quomodo, 
AL. aliquo modo, 
HC. hoc modo ; 
T, tempus, A(n)T(i). antiquum tempus, 

P(er). per tempus, 
P(er)D. per idem tempus, 
T. tempus, P(er)L. per longum tempus ; 
M(ae). merens, B(e)N. bene meritus, 

ML. male meritus, 
0. optime meritus, 
PS. pessime meritus; 
H. heres, R(e)E. relictus heres (Taf. 47). 

Wenn umgekehrt das Bestimmungswort in der IRegel 
mit dem Punkte versehen war, so trat bei zusammengesetzten 
Ausdrücken an Stelle des Punktes der Hauptbestandteil der 
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Note des Substantivs, welches sich mit dem Bestimmungs- 
worte verband, z. B.: 

B. hodie, HD hodierna die, 
H. heri, HD hesterna die, 
P. post, PD post diem, 

PM(o) post mortem, 
POP post obitum (Taf. 48). 
Ein ähnliches Yerhältniss besteht bei der Abbeugnng 
und Ableitung der Nomina und Verba; es wurde nämlich 
zur Bildung von abgeleiteten Formen an Stelle des Punktes 
oder Hilfszeichens der ursprünglichen Form die neue Endung 
eben da angefügt, wo jene gewesen war, z. B.: 
AY(i$). avis, AY{i8)biis avibus ; 
A. arbiter, Ai arbitri, 

Aum arbitrum, 
Aium arbitrium, 
Aii arbitrii, 
Aari arbitrari, 
Atum arbitratum, 
Aatnini arbitramini; 
P. post, Tu8 posterus, 
Pum posterum, 
Pam postquam; 
C. civis, (Xis) civis (Gen.), 

Gtas civitas ; 
E(a5). casus, K(as)us casus (Gen.) ; 
D(^)NT. deus noster, D(e)NTi dei nostri, 

D(e)NTo deo nostro, 
D{eiNTum deum uostrum 

(Taf. 49). 



Bereits im ersten Teile dieses Kapitels bot sich einige- 
mal Gelegenheit, darauf hinzuweisen, dass bei der so unend- 
lich mannigfaltigen Bedeutung des Punktes die Stelle, wo 
er gesetzt wurde, nicht ohne Belang sein konnte. Im Nach- 
folgenden soll nun die verschiedene Stellung des Punktes in 
eingehender Weise beleuchtet werden. 
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Hierüber hat sich schon Kopp ziemlich ansföhrlich ver- 
breitet, weshalb auch die nachfolgenden Untersuchungen 
von seinen Deduktionen ausgehen sollen. Kopp stellt I, 232 
den an sich ganz richtigen Satz auf, dass die Tachygraphen 
den Punkt angewendet haben, um je nach der verschiedenen 
Stellung desselben bald einzelne Buchstaben oder Silben, 
bald ganze Wörter auszudrücken. Wenn nun Kopp als Be- 
weis dafür, dass der Punkt verschiedene Buchstaben vertreten 
habe, weiter anführt, dass z mit dem Punkte über der Note 
za, rechts oben ze, rechts unten zi, links unten zo und unter 
der Note zu bedeutet, so findet sich allerdings dieses Beispiel 
mit noch ein paar anderen sowol bei Gruter als auch in den 
Berner Noten 15, 12 S, Aber hätte Kopp noch mehr Be- 
weise für seine Regel gesucht, so wäre er in Verlegenheit 
gekommen. Ja, er beweist selbst die Unrichtigkeit seiner 
Regel in diesem allgemeinen Sinne, wenn er bei der Dar- 
stellung der verschiedenen Formen und Verbindungen der 
einzelnen Buchstaben am Schlüsse der Paragraphe 99, 100, 
102, 110, 112, 114, 119, 120, 122, 126, 130, 135, 137, 139, 
1 40 immer die treffenden Konsonanten mit den verschiedenen 
Vokalen verbunden anführt und dabei jedesmal klar und 
deutlich zeigt, dass die inlautenden Vokale, wie schon oben 
(S. 1) angegeben, durch die verschiedene Stellung in der 
Regel des vorlautenden Konsonanten mitbezeichnet wurden. 
Ja, die Notenverzeichnisse selbst mussteu ihn auf die Schwäche 
seines Satzes aufmerksam macheu. Es gehen nämlich nicht 
nur in der Berner Handschrift, sondern auch in den Kopp 
zugänglichen Notenverzeichnissen folgende Zeichen voraus: 
BA ba, BEbe, BI bi, BO bo, Bü bu; N. B. 13. In gleicher 
Weise geschrieben folgen : ca, ce etc., da etc., fa etc., ga, 
ha, ia, la, ma, na, pa, ra, sa, ta, va u. s. w. (Taf. 50). 
Unter all diesen 15X5 Silben findet sich nicht eine einzige, 
in welcher der nachlautende Vokal durch den Punkt be- 
zeichnet wäre.* So unrichtig also die eingangs dieses Ab- 

• Nur nebenbei soll die wolbegründete , wenn auch hier nicht 
näher auszuführende Vermutung ausgesprochen werden , dass dieses 
Kapitel (bei Gruter das 7. des 1. Buches) überhaupt von der ersten 
bis zur letzten Note in späterer Zeit eingefügt wurde. 
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Schnittes erwähnte Regel Kopps, dass der Punkt je nach seiner 
Stellung verschiedene Buchstaben ausdrückt, in Beziehung auf 
die Vokale ist, ebenso entschieden richtig ist sie in Bezieh- 
ung auf die Konsonanten. Deklination und Konjugation 
liefern den Beweis, dass das wortschliessende m regelmässig 
durch den der Note rechts unten angefügten Punkt ausge- 
drückt wurde. Auf der gleichen Seite oben angesetzt be- 
deutet der Punkt r, über der Note t ; also : 

B. bani, S. sem, I. rim, R(6). rem, 

OR. orem, T(o)R. torem, I(o)R. iorem, 

T. tatem; B. bar, R(e). rer; 

B. bat, S. set, R(e). ret, 

A. tat, T(s), tatus, T. täte, 

T(i). tati, TI(s). tatis, T{es). tates, 

ü(m). tatium, (&)U(s). tatibus, 

T(w). tatum, 0. tote, TU. tute; 

S(i). sti, B(is). stis (Taf. 51). 
Die Noten, bei welchen der Punkt eine Silbe vertritt, 
lassen sich, wie schon oben angedeutet, in drei Klassen ein- 
teilen; es sind die Endungen: 

1. US, bundus, a. bunda, tmi. bundum etc. 

2. US rius, 0. rio, i, rii etc. 

3. a. menta, am, mentam, is. mentis, bus, mentibus 

etc. (Taf. 14). 

Die Stellung des Punktes, welcher die Silbe ment ver- 
tritt, erklärt Kopp I, 236 auf folgende Weise : Die Note 
M(e), ist men; M{e) nämlich bedeutet me, und die gleiche 
Note mit dem Punkte unten heisst men; die Richtigkeit der 
Regel wird ausser Zweifel gesetzt durch Noten wie: T. ta- 
men, VT. verumtamen, L(i). limen etc. (Taf. 52). 

Für so geistreich und anmutend auch dieser Beweis gehal- 
ten werden mag; er ist entschieden falsch. Ein Vergleich der 
oben, Seite 10, angeführten Substantiva auf n zeigt zur Ge- 
nüge, dass, wie bei anderen Substantiven, so auch bei diesen 
der Punkt bald oben, bald unten, bald rechts , bald links 
angefügt wurde. Schlagen wir nun einen anderen Weg des 
Beweises ein, so können wir die Sache zu einem sehr wahr- 
scheinlichen, ja vielleicht zu einem sicheren Resultate fuhren. 
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Der Beweis dürfte um so richtiger sein, wenn es uns gelingt, 
den Punkt bei der oben angeführten 1. und 2. Klasse in 
analoger Weise zu erklären. Seite 22 wurde bewiesen, dass 
der Punkt in Endungen rechts oben r und rechts unten m 
bedeutet. Davon ausgehend, behaupte ich: Der Buchstabe 
m wurde als der wichtigste Buchstabe der Silbe ment ange- 
sehen und daher die ganze Silbe durch den Punkt an der 
Stelle ersetzt, an welcher er m bedeutet. In gleicher Weise 
wurde die Silbe ri durch ihren Konsonanten vertreten und 
statt dessen wieder der Punkt da gesetzt, wo er für r ge- 
lesen werden muss. 

Nun bleibt noch der Punkt für die Silbe huni übrig; 
und er ist um so schwerer zu erklären, als Beispiele mit 
dem Punkte links unten verhältnissmässig selten siud. Aber 
ein Analogon findet sich, und das soll uns zu einer wahr- 
scheinlichen Erklärung verhelfen. Bei Anführung der Pro- 
nominalformen, welche mit dem Punkte verbunden darge- 
stellt werden, wurde dargetan, dass der Punkt rechts unten 
dam (auch hier vertritt der wichtigste Konsonant m die 
ganze Silbe!) und links unten warn bedeutet. Welchen Buch- 
staben vertritt hier der Punkt ? Jedenfalls nicht w, weil ja 
dam und nam unterschieden werden müssen ; ebensowenig das 
a; Vokale werden nie durch den Punkt ersetzt, und bei 
Schlusssilben werden sie in der Kegel überhaupt nicht ge- 
schrieben. — Also entschieden das n. Und das n ist auch 
in der Silbe h\md der wichtigste Konsonant; er also vertrat 
die ganze Silbe und an seiner Statt wurde der Punkt da ge- 
setzt, wo er für n gelesen werden muss. 

Dass ganze Worter nur durch die Stellung des Punktes 
uniersMeden wurden, beweisen folgende Beispiele: 

SA. superbia, SA. sententia, 
SA. sanus, EG. egregius, 
EG. egensi IG. ingens, 
H. homo, H(i). hinci 
H. hodie, H. heri, 
G. certus, ü. cliens, 
G. Campus, G. cor, 



\ 

.1 
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A. arbiter, A. animns, 

A. ante, A. amicns (Taf. 53). 

Hier ist vor allem zu beachten, dass durch die Ver- 
setzung des Punktes von der Seite, auf welcher er beim 
Stammworte steht, auf die entgegengesetzte, abgeleitete 
Wörter bezeichnet werden, wie: 

0. ordo, .0 Ordinarius, 

EE(5). eques, .EE(s) equester, 

L(e). legio, Jj{e) legionarius, 

C. comes, .C comitatus, 

FX. fax, FX. facula, 

K{an)D{u), candidus, E(an)D(ti). candidatus (Taf. 54). 

Aehnlich ist es, wenn durch die verschiedene Stell- 
ung des Punktes über oder unter der Note das Masku- 
linum vom Femininum, oder ebenso der Name des Volkes 
von dem des Landes unterschieden wird, z. B. 

FD. fecundus, FD. fecundia, 

FD. facundus, FD. facundia, 

HC. hunc, HC. hanc, 

A{t)h. Attalus, A{t)L. Attalia, 

S(OC. Seleucus, S(i)C. Seleucia, 

S(i)L. Siculus, S(i)Ii. Sicilia, 

ME. Medus, ME. Media, 

Sü(r). Syrus, Sü(r). Syria, 

M(att). Maurus, M{au). Mauritania (Taf. 55). 

Eine gewisse symbolische Bedeutung des Punktes glaubt 
Kopp (I, 247) darin zu finden, dass der Punkt über dem 
Worte oft etwas Erhabenes und Hohes, dagegen unter dem- 
selben etwas Niedriges, Irdisches bezeichnet; so steht der 
Punkt über der Note bei: 

S(o)L. sol, Me)T(r). aether, 
A(6)B. aer, QL. culmen, 
N(i)B. nimbus, 0(0N. fron«, 
K(a)P. Caput, S. sidus, 
FU(Z). fiilmen, L(f4). lumen; 
unter derselben bei: 

M. mare, P(e)G. pelagus, 
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0(/*)N. fons, C. oampaS; 
H(5). humus, P(a)G. pagus; 
Auf dieselbe Weise wurden wertvollere Dinge von min- 
derwertigen unterschieden: A(r)F. mit dem Punkte oben: 
aurifodina ; die gleiche Note mit dem Punkte unter derselben : 
argentifodina (Taf. 56). 

Durch die verschiedene Stellung des Punktes wurden 
aber nicht nur verwandte oder doch ähnlich lautende Wörter 
von einander unterschieden; dieser Gebrauch ging weiter, 
indem nur durch dieses einfache Zeichen vollständige Wörter 
ersetzt werden konnten. Wie schon Seite 20 bemerkt, musste 
der Punkt in diesem Falle an die Stelle gesetzt werden, wo 
er bei dem ausgelassenen Worte seinen Platz gehabt hätte. 
So wurde es möglich, dass durch die blosse Versetzung 
des Punktes die An- oder Abwesenheit von Personen, das 
Sehen und Hören derselben, ja Gegenwärtiges von Ver- 
gangenem (man beachte die Versetzung des Hilfszeichens 
zur Unterscheidung des Präsens und Perfekts unregelmässiger 
Zeitwörter! S. 16) unterschieden werden konnte. Einige 
Beispiele mögen den an sich sonderbaren Gebrauch verdeut- 
lichen : Die Präposition prae mit dem Punkte rechts oben 
heisst praesens, ab mit dem Punkte links absens. Wurden 
nun diese Participia mit vobis verbunden, so fiel der Haupt" 
teil der Note prae oder ab ganz aus und der Punkt wurde 
an vobis da angesetzt , wo er vorher beim Participium ge- 
standen hatte. Trat er rechts an, so war also zu lesen: 
vobis praesentibus, links: vobis absentibus. Ebenso entstand 
aus den Noten Y(i)et videt und AU audit in gleicher Ver- 
bindung: 

Vß^ vobis videntibus, 'VB vobis audientibus ; 
und aus A. ante, P. post : 

PAL. paulo ante, .PAL paulo post, 

PA{u)l(s). paucis ante diebus, .PA(^I(5) paucis post diebus ; 

N(e)C. nee multo iante, .N(e)C nee multo post (Taf. 57). 



Anhang. 



Die tironischen Noten in Handschriften der IWUnchner 

Staatsbibliothel(. 

Da ausser den von Schmitz zuerst in den »Symbola 
philologorum Bonnensinmc und dann wieder in seineu »Ge- 
sammelten Beiträgen« S. 181 ff. aufgeführten Notensamm- 
hiugen nur sehr wenige Handschriften tironische Noten ent- 
halten, so musste ich es für meine Aufgabe halten, mich an 
der an Handschriften so reichen Münchner Staatsbibliothek 
zu erkundigen, in welchen Codices das Vorkommen tironischer 
Noten vermutet werde, um dieselben nach dieser Richtung 
zu durchsuchen. Dank der liebenswürdigen Bereitwilligkeit 
des dortigen Sekretärs, Herrn TT. Meyer, wurde mir eine 
stattliche Anzahl von Handschriften aus verschiedenen Jahr- 
hunderten vorgelegt, welche alle teils mehr, teils weniger 
Noten euthalten sollten. Das Resultat genauer Untersuch- 
ung war jedoch, dass nur zwei Handschriften, cod lat. 22501 
und 18628 wirkliche Noten aufweisen, während die in sonstigen 
Handschriften für Noten angesehenen Zeichen mit denselben 
nichts zu tun haben, sondern einfache Abkürzungszeichen 
sind, die auch auf die Elemente der tironischen Noten nicht 
zurückgeführt werden können. 

Sehr wichtig für die Kenntniss der tironischen Noten 
ist die erste der oben genannten Handschriften, das soge- 
nannte Breviarium Alarici (die Handschrift selbst trägt die 
Aufschrift: Originalia legum), eine der kostbarsten Haud- 
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Schriften der Staatsbibliothek, welche aus dem 6. oder 7. Jahr- 
hundert stammt und im Jahre 1806 aas Würzbarg in die 
Münchner Bibliothek verbracht warde. Eine genaae Be- 
schreibung derselben liefert Haenel, lex Bomana Yisigothorum, 
Lipsiae 1849, pag. XXXXI. 

Tironische Noten finden sich in dieser Handschrift nicht 
etwa da und dort in den Text eingeflochten, sondern sie 
sind, und zwar ziemlich häufig, rasch an den Band ge- 
schrieben ; nur einmal, pag. 260 b, sind sie am Schlüsse des 
Abschnittes gleich unter den Text gesezt. . 

Diese Notenbemerkungen stammen entschieden von zwei 
verschiedenen Händen her. Die Tinte der früheren Hand ist 
ganz gelb und &hl, oft fast farblos und kaum sichtbar, 
während die später angefügten Noten in schönster schwarzer 
Farbe gezeichnet sind. Ueberdies sind die ersteren von einer 
Hand gezeichnet, welche der Noten kundiger und im Schreiben 
derselben geübter war, als es von der zweiten angenommen 
werden kann. 

Zu jenen älteren Noten, die vielleicht derselben Zeit 
angehören, aus welcher der Codex selbst stammt, gehört die 
von Kopp I, 334 angeführte Stelle, die sich in der Hand- 
schrift pag. 297 am Bande rechts befindet.* Mit der von 
Kopp gegebenen Lesung nicht ganz einverstanden, suchte ich, 
da gerade diese Noten sehr deutlich geschrieben sind, lange 
hin und her, vergbch mit dem Texte die Handschrift und 
hatte schon ein gut Teil entzi£Fert, als mich ein Zufall auf 
die vollständige Lesui^ brachte. Haenel hat nämlich pag. 40i> 
unter m) die Bemerkung: Multi codd. om. portiones - nolu- 
erint. Auch unser codex zeigt infolge des Homoioteleuton vel 
adire noluerint einen Sprung von der einen Zeile zur andern. 

Die Stelle ist in Pauli sententiarum üb. IV, cap. VIII: 
De intestatorum successione; und heisst (cf. Haenel, 406): 
Si quando roulti heredes legitimi fuerint derelicti et aliqui 



* Die bei Kopp I. 333 abgezeichnete Zeile (de cauto et rato) ist 
iB der Handfchrift pag. 258 ganz unten. 
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eorum hereditatem praetermiserint Tel adire noluerint (nan 
folgen die Noten: Pones ER (i(i) OMrint VL k(d)lR(e) 
'S Ohrint: portiones eornm, qui omiserint vel adire noluerint) 
his (ein späterer Leser dieser Handschrift, der die Noten nicht 
verstand^ korrigirte: hia) legitimis, quiadierint, acqmmntor. 

Zum Vergleiche mit diesen Noten, welche auf Tafel 58 
wiedergegeben sind, füge ich die grösste Stelle, welche von 
zweiter Hand eingeschrieben ist, an. Es sind die schon oben 
erwähnten, pag. 260 b unter den Text gesetzten Noten, welche 
Tal 59 abgezeichnet sind. Die Lesung derselben wird durch 
die auffallend rohen und undeutlichen Züge sehr erschwert 
und wird wol kaum anders als durch einen günstigen Zufall 
gelingen können. 

An anderen Stellen des Codex finden sieh häufig Noten, 
teils BAS einem, teils aus mehreren Wörtern bestehend; die 
grösseren sind pag. IIb, 16, 19b, 24b, 92, 95, 105b, 123, 
157, 207, 223, 213b, 215b, 218, 292, 293. Einzelne Noten, 
wie z. B. das von Kopp I, 334 erwähnte, aber kaum richtig 
(commemoravi) gelesene C(an)Ri (Taf. 60) finden sich 
wiederholt. 

Ein anderes Zeichen, das mit den tironischen Noten 
nichts gemein hat, ist in diesem Codex mehr als 20mal rasch 
an den Band geschrieben; auch in anderen Handschriften 
kommt es öfter vor. Dieses Zeichen wurde wol dann ge- 
braucht, wenn an einer Stelle eine Auslassung oder sonst 
ein Fehler vermutet ward. Es ist ohne Zweifel ein griechi- 
sches C und bedeutet ^vfre^. Aehnlich findet sich auch in 
Handschriften q für quaere. 

Anders verhält es sich mit den tironischen Noten in dem 
cod. lat. 18628. Es ist dies eine noch nicht edierte Perga- 
menthandschrift in Quart aus dem 10. Jahrhundert; sie ent- 
hält 118 Blätter und trägt die Aufschrift : Passio ss. - 
Aposto-lorum-Petriet -Pauli et a. Tironische Noten finden 
sich darin nur pag. 94b. Wie aus Tafel 61 ersichtlich, sind 
hier die Noten nicht auf den Rand gesetzt, sondern mit 
ziemlicher Sorgfalt mitten im Texte unter andere Wörter 
hineingeschrieben. Wie schon diese Vermengung von Steno- 
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graphie und Kurrentschrift und auch das Alter der Handschrift 
selbst schliessen lässt, gehören diese Noten schon der Zeit 
des herannahenden Verfalles derselben an. Dazu kommt, dass 
es durchaus nicht unwahrscheinlich ist, dass sich von den 
kryptographischen Zeichen, welche die gleichfalls (Taf. (52) 
abgezeichnete Seite 95 des Codex in buntem Gemisch aufweist, 
da und dort einige Elemente in die tironischen Noten der 
vorhergehenden Seite eingeschlichen haben. 
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